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Neunkirchen,  10 . 2. Am Freitag um 18.10 Uhr
ereignete sich hier ein austerordentlich schweres Erplosions-
nnglück. Der größte Gasbehälter des Saargebietes , der ein
Fassungsvermögen von 120 000 Kubikmetern besitzt, 80 Meter
hoch ist, einen Durchmesser von 45 Meter hat und eine Grund¬
fläche von 1550 Quadratmetern bedeckt, ist in die Lust ge-
l,'°8en. Der gewaltige Luftdruck hat große Teile der Stadt
uno selbst einige Dörfer in der näheren und weiteren Um-

n8 schwer in Mitleidenschaft gezogen. Die Straßen
,ino mir Glasscherbenund Dachziegeln dicht übersät. Es gibt
raum eine Fensterscheibe, die nicht zerstört ist. Das Werkge-
tande rst von Polizei- und Gendarmeriebeamten scharf abge-

wurden 250 Tote und 700 Verletze geborgen.
„E v v uee Stadt erinnert an eine schwere Beschießung

^rend des Krieges. Zu den Toten und Schwerverletzten
bUPen nicht nur zahlreiche Arbeiter und Angestellte, sondern
S *ri aU o,? ni)  Kinder aus den umliegenden Häusern,
«- amtliche Lastkraftwagen aus Saarbrücken sind mit Trag-

§tn GaarsebZet
bahren, Pechsackcln und sonstigen Gerätschaften eingesetzt wor¬
den. Alle Krankenhäuser von Neunkirchen und der Umgebung
bis nach Friedrichstal sind bereits mit Schwerverletzten über¬
füllt.

Köln,  10 . 2. Nach hierher gelangten Informationen
schätzt man die Zahl der Verletzten bei dem Erplosionsunglück
auf der NeunkirchenerHütte auf über 1000. Unter diesen
sollen sich über 150 sehr schwer Verletzte befinden. Die Be¬
legschaftsstärke auf der Hütte betrug im Augenblick der
Erplosion 500 Köpfe.

Neunkirchen (Saar ), 10. 2. Die Zahl der Toten,
dis bei dem schweren Erplosionsunglückauf der Neunkirchener
Hütte zu beklagen sind, steht noch nicht fest. Man muh an¬
nehmen, daß viele unter den Trümmern begraben liegen.
Anscheinend hat das Unglück Opfer nicht so sehr unter
den Hüttenarbeitern wie unter den Bewohnern der angren¬
zenden Straßen gefordert.

Zollerhöhung für Vieh,
Neisch und Gchmo

Zum Schuh der deutschen Viehwirtschast. - Gegen ü
flüssige Einfuhr.

. . Berlin. 9. Februa
«IMidwirttk̂ k̂ ^ bi 5 Reichsministers für Ernährung
nächst „Ä Hugenberg, Hai die Reichsregierung
deukickenÖ Cn. besonders schwer darniederliegen

rede überflüssige Einfuhr vermieden werden.
der Zoll , ^ den erhöht je D o p p e l z e n t n
S cha s e m.f Lb ö e 5 Rindvieh  auf 50 Mark,
S chw x : „ ? ^ unö  entsprechend für lebe
erhöht auf^100 Mark . Die Fleischzölle  wer
*50 Mark för «w!h* ' • Doppelzentner für frisches Fle
zum feineren einfach zubereitet und auf 280 M
darf  Ne ». zubereitet. Ein Ein fuhrt

Die blutLl i '- len  Erzeugnfisen nicht vor.
Kriege und reichend " ,mb sröfeer ah  oor b2t1®en  für die einheimische Versorgunl

Win rc- .r völlig aus.
Prei  s' ê iln^Berbäll "" ^ diesen Gebieten dringend, da
Niedrig lieqen Vorkriegszeit hier befand
SegenLärtigen Aeii 5°̂ beispielsweise der Index für
87. bei Sctmfpn a/ ' n dE> Rindern nur 53, bei Schwell
über der Vorkriegszest' '" sgesamt 62 Prozent geg

Mark °hat̂ die Auk̂ nü- b.es Schm alz zoll es  auf
bedarfes an« „ ; 8"be, eine stärkere Deckung unseres Fl
ken. Diese MnKnnu ^ ^ Erzeugung herbeizufi
von nicht ,! „ft' 1* für unsere Schwe . nezul
liebe 3:icfftnnhU1h»r rv« enber  Bedeutung . Der außerorde
erheblichen T»,? ?! ' bchwemepreise hat zu einem nicht i
der Schwmn̂ ,^ / '^ " ®yunö in den Absatzschwierigkeil
Lchmalzeinfuhrei'ntratem ei"er fteigeni

düngen im °dew ^ oUfäfee treten mit Ablauf der Zollb
Se ^7uar  5 *933 Handelsvertrag a°m 1

Das Ausmaß der Erhöhung
Verständnis der Verordnung über Zolländeri

mit n«? " ornm. Vergleich der bisher geltenden Zi
der 3oli-neUen  3e Doppelzentner betrug bis

s b̂ ndes Rindvieh 27 Mark (jetzt 50 Mark), lebe,
flelkb 452nnof at  f lebende Schweine 27 (50), Fri
3 a.5 <100 ) einfach zubereitetes Fleisch 60 (150), Fle

stineren Tafelgebrauch 120 (280). Schmalz 12,50 (.. *
Maismonopolpreis unverändert

sen-^Dl. Verwaltungsrat der Reichsmaisstelle hat befchl
Mc >n ^0 ^ Februar 1933 einschließlich gültic
bleibnn V0 Der  l a of » P reife  der Reichsmaissb
dert tf m b - 2tpril 1933 einschließlich unoerä
*K«isftPtinn°e en -J der Monopolverkaufspreis der Reic
Mehl Zegenuber den Reisschälmühlen für Reissutt
des Upkl" » utterbruchreis inländischer Erzeugung in Hi
die aie?10ahmepre,ses zuzüglich 5 Mark für die Tonne i
besteht nl ^ tt fchlstfetzt worden. Die vorstehende Regelu
der All/? ausschließlich auf neue Abschlüsse. Eine Regelu
vorbehatten den 10. Februar 1933 hinaus ble

Stimmen für und wider. — Der Riitzeffekk.
Berlin, 10. Februar.

Die Zollerhöhungen für Vieh, Fleisch und Schmalz fin¬
den in der politischen Oeffentlichkeit ein lebhaftes
E cho. Gegner und Anhänger der Schutzzollpolitik erörtern
eingehend die Auswirkungen der neuen Zölle und beschäfti¬
gen sich mit der Frage ihres Nutzeffektes.

In den Kreisen der Opposition  wird dieser Nutz¬
effekt  entschieden b e st r i t t e n. Man hält es für aus¬
geschlossen, daß die neuen Zölle der Viehwirtschast beacht¬
liche Vorteile bringen werden und betont, daß, ausgenom¬
men vielleicht beim Schmalz,  keine Preissteigerungen zu
erwarten seien. Beim Schmalz aber würden gerade die
ärmsten Schichten betroffen. Man hält weiter die Einfuhr
an Vieh und Fleisch für so wenig ins Gewicht fallend, daß
sie auf die deut ĉhen Marktpreise keinen Einfluß hätte. Beim
Schmalz, bei dem die Einfuhr im vergangenen Jahre 72,5
Millionen Mark betrug , berechnet man die Verteuerung
mit 20 Pfennig je Pfund.

Man ist der Aufassung. daß die neuen Zollmaßnah¬
men schließlich nur zu einer unnötigen Verärgerung der
Lieferanten-Länder führen werden.

Auf der anderen Seite wird von den Anhängern der
Schutzzollpolitik darauf hingewiesen, daß der Viehpreis¬
index gegenwärtig sehr erheblich unter den Vorkriegsprei¬
sen liegt. Bei Rindern beträgt er 53, bei Schweinen 67,
bei Schafen 64. bei Vieh insgesamt 62 Prozent.

Die Schmalzzollerhöhungwird bei dem außerordent¬
lichen Tiefstand der Schweinepreise für die deutsche
Schweinezucht von sehr wesentlicher Bedeutung gehalten,
da man die schlechten Preise gerade auf die Absahschwte-
rigkeiken für Schweinefett unter dem Einfluß der steigen¬
den Schmaizeinfuhr zurücksührl.

Oie Begründung
Für die Erhöhung der Zölle für lebendes Vieh, Fleisch

und Schmalz, die am 15. Februar in Kraft tritt , wird von
unterrichteter Seite folgende Begründung gegeben:

Deutschland ist in der Lage, seinen Fleischbedarf aus
eigener Produktion zu decken, denn der gesamte Rind-
v i e h b e sta n d ist nach der tezten Zckhiung um rund
650 600 Stück Rieh größer cts im Jahr: 1913, and auch
der Schweinebestand  übersteigt die Vorkriegshöhe
nach der Zählung vom 1. Dezember 1932 um 310 000 Stück.

Dabei ist zu berücksichtigen, daß im Hinblick auf den
niedrigen Preisstand der Schweine und das starke Angebot
kohlehydrathaltiger Futtermittel das Gewicht der Sck)lach!-
fchweine höher ist als in früheren Jahren , so daß der rein
ziffernmäßiger Vergleich zur Beurteilung der Lage allein
nicht ausreicht.

Trotz des großen deutschen Rindvkehskapels war im
Vorjahre noch eine Einfnhrsteigeruug für Rindvieh

festzustellen.
Die Preise  für vollfleischige Ochsen sind seit Januar
1930 von 55 Mark je Zentner auf 26 bis 29 Mark zurück¬
gegangen , die für fleischige Ochsen von 50 Mark auf 22 bis
25, die für vollfleischige Kühe  von 35,40 Mark auf 18 bis
21 Mark und die für geringwertige Kühe von 22,20 Mark
auf 10 bis 14 Mark . Der Berliner Preis für schwere
Schweine (200 bis 240 Pfund ) betrug am 7. Februar
36 bis 38 Mark je Zentner gegenüber dem früher aufge¬
stellten Richtpreis von 60 bis 75 Mark.

Auch die Einfuhr von Schmalz  hatte seit 1930
steigende  Tendenz . Sie betrug im Jahre 1930 788 000
Doppelzentner, im Jahre 1931 832 000 Doppelzentner und
im Jahre 1932 rund eine Million Doppelzentner. Gleich¬
zeitig machte sich das Sinken des Schmalz-Weltmarktprei¬
ses am deutschen Markte stark fühlbar . Der Durch¬
schnittspreis  für Schmalz cif Hamburg (unverzollt)
betrua 1930 noch 56.8 Pfennig je Pfund , aab dann 1931

auf 43,4 Pfennig nach und fiel 1932 bis aus 30,7 Pfennig
je Pfund.

Die seht vorgenommene Zollerhöhung beträgt mithin
noch nicht einmal soviel, wie der Preisrückgang seit

1930 ausmachk.
Weiter wird darauf hingewiesen, daß Deutschland in der
Lage sei, die Schmalzproduktion  wesentlich auszu¬
dehnen, ohne den Markt für Schweinefleisch noch stärker zu
belasten. Das richtige Produktionsverhältnis zwischen leich¬
ten Fleisch- und schweren Fettschweinen liege bei etwa 60
zu 40 Prozent.

Einfuhrsperre für zollbegünsiigie Futiergerfte
Berlin , 10. Febr . Die Lage der einheimischen F "t-

terversorgung macht im laufenden Getreidewirtschaf.sjahr
die Einfuhr von Futtergerste überflüssig. Die inländischen
Vorräte an Futtergetreide , kohlehydrathaltigen Kraflfut-
termitteln und Kartoffeln werden zur Deckung des lauten¬
den Bedarfes ausreichen. Auf Vorschlag des Reustsmini-
sters für Ernährung und Landwirtschaft, Dr. 5i»gcnberg,
wird deshalb die Reichsregierung eine weitere E 'nfuhr zoll-
begünstigter Futtergerste bis zum Schluß des wufenden
Getreidewirtsäzaftsjahres nicht mehr zulassen.

Erregusig in Skandinavien
Stimmen aus Deutschlands Kundenländern.

Kopenhagen, 10. Februar.
Die neuen deutschen Zollerhöhungen haben in den

skandinavischen Ländern , die vor allem davon betroffen
werden, große Erregung hervorgerufen , die auch in der
Presse zum Ausdruck kommt. So schreibt das sehr ruhige
und sachliche große Handelsblatt „Börsen" u. a.:

„Deutschland kann nicht damit rechnen, daß seine ge¬
waltsamen Etngriffg.'i,. den deutsch-dänischen Handelsver¬
kehr ohne Wirkungen auf Deutschlands Ausfuhr nach Dä¬
nemark bleiben. Man braucht nur in der dänischen Handeis-
statistik die Wirkungen der von Deutschland bereits vorge¬
nommenen Eingriffe zu lesen, um zu beurteilen, was die
Folgen der neuen Eingriffe sein werden."

„Politiken " schreibt u. a„ Dänemark führte 1932 für
zirka zehn Millionen Kronen Vieh nach Deutschland aus,
feine Fettausfuhr betrug zirka 16 Millionen Kronen, das
bedeutet, daß 26 Millionen Kronen von der Summe ab¬
gehen, die Dänemark bisher zu Einkäufen in
Deutschland  zur Verfügung hatte, 26 Millionen Kro¬
nen, die die deutsche Industrie schwer entbehren wird. In
aller Einfachheit ist die Sache ja die, daß in langem Zeit¬
raum ohne Einfuhr auch keine Ausfuhr möglich ist. Für
uns bedeuten die neuen Zollerhöhungen, abgesehen davon,
daß unsere jetzt schon schwach gestellte Landwirtschaft mit
neuen Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird,

daß wir auf deutsche Industriewaren verzichten müssen,
für die wir guten Gebrauch haben.

„Dagens Nyheter " schreiben viel herausfordernder , als
man es erwartet hatte : „Hat die Regierung Hitler-Hugen-
berg nunmehr Farbe bekannt? Die Zollerhöhungen bedeu¬
ten für unser Land einen äußerst schweren Schlag. Die Zoll¬
erhöhungen bedeuten, daß der Handel zwischen
Deutschland und Dänemark auf ein Mindest¬
maß  eingeschränkt wird. Die äußerst starke Begrenzung
unserer Ausfuhr nach Deutschland, die die Folge der Zoll¬
erhöhungen fein wird , wird die Wirkung haben, daß nur
ganz verschwindend kleine Beträge für unsere Einkäufe in
Deutschland zur Verfügung gestellt werden können. Man
sagt nicht zu viel, wenn man erklärt , daß wir uns einer
Lage nähern , die einem Handelskrieg gleicht.

Vnter seinem neuen krisenminister h u g e n b e r g ist
Deutschland!m Begriff, seine skandinaviscken Märkte gänz¬
lich zu verlieren. Die Politik, die das Reich führt." so
schließt das Blatt, „wird in steigendem Maße die Verbin¬
dungen mit Skandinavien zerschneiden."

^Lesenöestschung beim FrankfurLsr Zollamt
Ueber 2 Millionen Geldstrafen und 6 Jahre Zuchthaus.

Frankfurt a. M., 10. Febr. Vor der Strafkammer ist
ein seit Wochen größtenteils unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit geführter Prozeß zu Ende gegangen, der gegen
einen Kaffeegroßhändler , einen .früheren Autovertreter,
den Expedienten einer Speditionsfirma , einen ehemaligen
Eisenbahnlagerschaffner und sechs Zollbeamte geführt
wurde, die teils aktiv, teils passiv an Durchstechereien auf
dem Zollamt Hauptgüterbahnhof in Frankfurt a. M. betei¬
ligt waren.

Wie sich in der Verhandlung ergab, haben die Beam¬
ten körbeweise Lebensmittel nach Hause geschafft, die ihnen
für die Anfertigung falscher Wiegescheine und Zolldeklara-
rationen gegeben worden sind. Außerdem haben sie sich in
wirtschaften freihalten lassen und in vereinzelten Fällen
auch Bargeld oder größere Darlehen empfangen, die nie
zurückgezahlt worden sind. Die hinkerzogenen Zollbekräge
machen über 150 000 Mark aus.

Gegen 2 6 Beamte  ist noch im Laufe dieses Verfah¬
rens das Dis ^ ivlinarverfabren  einaeleitet wor«



Den. In der  Il 'rleilsbegründung heißt es , daß die
Bestechungen bis in die Kreise der leitenden Aufsichtsbeam¬
ten gereicht haben. Insgesamt wurden vom Gericht wegen
fortgesetzter gewinnsüchtiger Falschbescheinigung, Zollhin¬
terziehung und Bestechung sechs Jahre vier Monate Zucht¬
haus und acht Monate Gefängnis , und für Wertersatz,
Zollstrafen und eingezogene Bestechungsgelder 2 264 531
Mark Geldstrafen verhängt . Einer der Angeklagten wurde
amnestiert , gegen einen anderen ist das Verfahren abge¬
trennt worden , und einer wurde freigesprochen.

Kardinal Frühwirth gestorben
Rom . 9. Febr. Der Dekan des Kardinalkollegiums und

Kanzler der römischen Kirche. Kardinal Andreas Früh-
wirkh. ist im 88. Lebensjahr gestorben.

Mit Kardinal Frühwirth ist einer der bedeutendsten
katholischen Kirchenfürsten heimgegangen . Er wurde 1845
zu St . Anna am Eigen in der Steiermark  geboren
und trat im Jahre 1863 zu Graz in den Dominikanerorden
ein . Nach Abschluß der Studien erhielt er im Jahre 1868
die Priesterweihe . Im Jahre 1891 wurde er vom Ordens¬
kapitel der Dominikaner zum Ordensgeneral mit dem Sitz
in Rom gewählt . Von 1907 bis 1916 bekleidete er den Po-
sten eines apostolischen Nuntius in München . Andreas
Frühwirth war der erste nichtitalienische Nun-
tius  in München . Seit 1917 lebte er in Rom . wo er von
1925 bis 1927 die Stellung eines Großpönitentiars beklei-
dete, um 1927 zum Kanzler der römischen Kirche ernannt zu
werden.

Deutscher Fremdenlegionar erschossen
Paris , 9. Febr . Wie die „Chicago Tribüne " aus

Oran meldet , hatten sich dort zwei Fremdenlegionäre eines
Flugzeuges bemächtigt, um damit nach Italien zu fliehen.
Einer der beiden, ein 23jähriger Deutscher namens Rudl
Bachmann , fei von einem Wachtposten erschossen worden;
der andere, ein 25 Jahre alter Schweizer , habe entkommen
können.

Lokales
Flörsheim a. M .. den 11 . Februar 1933

Die Rückkehr der Zugvögel
Bereits im Februar beginnt die Rückkehr der ersten

Zugvögel . Schon in der ersten Hälfte des Monats trifft ge¬
wöhnlich der Bussart aus dem südlichen Europa ein. Mitte
Februar beobachtet man auch hie und da den Star , den
Verkünder des Frühlings . Auch die Feldlerche kehrt im
Februar zurück, Ende des Monats folgen die Ringeltaube
und der Kiebitz. Zu den Ankömmlingen im März gehört
die kleine Bekassine, die Waldschnepfe, das Hausrotschwänz¬
chen, der Turmfalke, der graue Steinschmätzer und die Sing¬
drossel. Anfang April zieht der Widehopf , die Rauch¬
schwalbe, die große Rohrdommel und die Bachstelze_ ein.
Dann folgen Grasmücke, Gartenrotschwanz, Wachtelkönig,
Nachtigall , Goldammer und Wendehals . Ende April wird
uns Gelegenheit gegeben, den Plattmönch, den Sprosser , den
Kuckuck, die Hausschwalbe, die kleine Rohrdommel und den
Schilfrohrsänger zu begrüßen. Im Mm treffen die letzten
bei uns nistenden Zugvögel ein, zuerst der Drosselrohrsänger,
dann die Nachtschwalbe, die Mandelkrähe, die Turmschwalbe,
die Gartengrasmücke, der Pirol , der graue Fliegenfänger
und zuletzt die Wachtel. So dauert der Aufmarsch des
großen Vogelheeres ein reichliches Vierteljahr.

*
— Fristverlängerung für Steuererklärungen. Die Frist

für die allgemeine Abgabe der Steuererklärungen für die
Veranlagung zur Einkommensteuer, Körperschaftssteuer und
Umsatzsteuer wird über den 28. Februar 1933 hinaus bis
zum 15. März 1933 verlängert.

u Todesfall . Gestern abend starb, nach kurzem , schwe¬
rem Leiden, im Alter von 40 Zähren, Frau Katharina
Zung geb Munk in der Wickererstraße wohnhaft . Die Be¬
erdigung findet am Montag nachmittag , 4,30 Uhr statt.
Sie möge in Frieden ruhen!

i Todesfall . Gestern abend starb , im 88 . Lebensjahr,
Frau Katharina Flörsheimer Ww . geb. Müller , in der

Der indische Götze.
Roman von Ann » o. Banhuos.

4 -offlo —— zNachvr . verb .)

Da legte Felden den kleinen Götzen seufzend in das von
lichtblauer Seide ausgefütterte Ebenholzkästchen zurück und
wandte sich zögernd zum Gehen.

Doch kaum hatte er ein paar Schritte gemacht, rief ihn
der Juwelier zurück.

„Hören Sie . Herr Direktor , da Ihnen so sehr viel an
dem Anhänger zu liegen scheint, will ich doch einmal mein
Heil bei der Dame versuchen. Ich werde vorsichtig sondieren
und dann tun , was in meinen Kräften steht, guten Kunden
möchte man doch gern gefällig sein."

Walter Felden lächelte hoffnungsfroh.
„Na , also, warum sprachen Sie nicht gleich so kluge Worte,

Verehrtester , auf der Basis läßt sich doch über die Geschichte
reden." Er legte dem Juwelier vertraulich die Hand aus
die Schulter . „Fangen Sie es recht, recht diplomatisch an,
meinem Wunsche Erfüllung zu bringen und bieten Sie eine
anständige Summe . Zuweilen zeigen sich auch reiche
Damen einem vorteilhaften Nebengeschäft nicht abgeneigt.
Bar Geld lacht, davon wissen wir Bankmenschen ein Lied
zu singen." Er zog seine Hand zurück. „Unter uns , Herr
Bendemann , wie hoch schätzen Sie den kleinen Götzen, das
interessiert mich natürlich , man muß doch einen Anhalts¬
punkt haben."

Der Juwelier überlegte nicht allzulange . Nach flüch¬
tigem Nachsinnen meinte er: „Ich schätze den Götzen auf
ungefähr 20 000 Mark."

„Das ist gar nicht so schlimm", erwiderte der Bank¬
direktor ein bißchen erstaunt . Er hätte dieses Geschenk eines
indischen Fürsten höher taxiert.

Franz Bendemann meinte , es handle sich ja nur um
winzig kleine Edelsteine ; darunter sich viele sogenannte
Splitter befinden , der Hauptwert stecke eigentlich in der
Arbeit.

Seilergasse wohnhaft . Frau Flörsheimer war bis in die
allerletzte Zeit hinein immer rüstig und arbeitsfreudig . Jetzt
ist sie als die älteste Frau Flörsheims , nach kurzem Leiden
gestorben. Die Beerdigung findet am Montag , den 13.
Februar , nachmittags 4 Uhr, statt. Sie ruhe in Frieden!

— Todesfall . Gestern vormittag starb nach langem
schwerem Leiden, im 69. Lebensjahre, Frau Anna Maria
Magdalena Hochheimer geb. Schellheimer, in der Zahn-
straße wohnhaft . Die Beerdigung findet am Sonntag nach¬
mittag statt. Sie ruhe im ewigen Frieden!

t Berichtigung . Herr Lehrer Priske ist infolge Mehr»
stelle hier abgebaut und nach Altenhain verseht worden.
Dafür ist als vorläufige Aushilfe ein Fortbildungszusatz¬
empfänger voll der Regierung beauftragt worden, hier einige
Pflichtstunden zu halten.

0 Unfall . Der in den Opelwerken beschäftigte Stanzer
F . D . von hier kam dieser Tage auf seiner Arbeitsstelle
in eine Stanzmaschine, die ihm einen Finger glatt abtrennte

r Wärmestube . Für die jugendlichen Erwerbslosen
wurde im Schühenhof eine Wärmestube eingerichtet. Es ist
für gute Unterhaltung und Weiterbildung gesorgt. — Die
Einrichtung erfreut sich einer guten Benutzung.

Ein großer Diebstahl wurde in letzter Woche in der
Obermainstraße, dahier ausgeführt , indem frisch gewaschene,
auf der Leine hängende Wäsche nächtlicherweile entwendet
wurde. Von den Dieben hat man noch keine Spur.

y In der „Stadt Flor " ist heute abend - ein Maskenball
unter dem Motto : „Im Rosengarten will ich dich erwarten"
der mir 40 Pfennig per Kops fordert.

x „Eine Nacht unter den blauen Jungens " heißt der
Maskenball des Vereins „Edelweiß", der morgen abend im
Hirsch vom Stapel läuft.

1 Der Ruwa -Hascha-Maskenball findet Sonntag , den 12.
Februar im Mainblicksaale statt.

u Tausend Menschen haben gelacht . Die vielen Besu¬
cher bei der Ausführung des Lustspiels „Im weißen Rosst"
gingen alle ohne Ausnahme mit dem Bewußtsein nach
Hause einige freudige Stunden erlebt zu haben. Ist doch
der Inhalt des Spiels , sowie die Leistungen der meist schon
älteren Darsteller so wohl geeignet die Sorgen der Zeit
etwas zu verscheuch en. Wie aus dem Inseratenteile ersicht¬
lich, wird am Sonntag abend 6 Uhr die letzte Ausführung
im Schühenhof stattstndcn. Bei den niedrigen Eintrittsprei¬
sen ist der Besuch jedem Liebhaber eines humorvollen Büh¬
nenspieles möglich gemacht. Darum kommt und lacht.

Maskenball im Sängerheim . Der erste große Masken¬
ball im „Sängerheim " findet Sonntag abend statt. Der
Eintrittspreis ist den schlechten Zeiten angepaßt und dürste
es keinem schwer fallen sich dieses Vergnügen zu erlauben.
Bei der bekannten guten Musik der verstärkten Haustapelle
stehen jedem Besucher ein paar vergnügte Stunden in Aus¬
sicht, darum auf ins „Sängerheim " zum Maskenball der
Hauskapelle.

d Sportverein 89 . Der beliebte Maskenball des Sport¬
verein 09 findet am 19. Februar im Saalbau „Zum Hirsch"
statt. Näheres hierüber folgt in den nächsten Ausgaben dieser
Zeitung.

m Der 1. große Elite -Maskenball des Carnevalvereins
bei großem Jazz -Orchester findet am nächsten Samstag,
den 16. Februar in der Narrhalla Hirsch statt. Neuheiten —
Achtung ! — Neuheiten ! Näheres folgt.

— Kreppel -Kaffee im Kaffee Singer . Am Mittwoch
mittag ab 3.H Uhr findet in dem feenhaft dekorierten
Kaffee Singer großer Kreppelkaffee statt. Hier wird jedem
Gelegenheit geboten, einige genußreiche Stunden zu verle¬
ben. Näheres in der Dienstagnummer.

Hinweis . Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt
der „Wohlfeilen Wochen " im Kaufhaus Schiff,  Höchst,
bei , den wir besonderer Aufmerksamkeit empfehlen.

SV.-B. 09 ptslieim— SM. MMm
Morgen treffen auf dem hiesigen Sportplätze obige Gegner

aufeinander. Wenn es für einen oder den anderen noch
notwendig wäre zu Punkten zu gelangen dann könnte

Direktor Felden nickte verstehend.
„Dann bieten Sie der Dame mal 25 000 Mark", schlug

er vor . „Wenn das Geschäft klappt, erhalten Sie von mir
natürlich eine Vermittlungsgebühr ."

Der Juwelier hob lebhaft abwehrend die Rechte.
„Bewahre , Herr Direktor , davon kann unter keinen

Umständen die Rede sein. Sie sind einer meiner besten
und schätzbarstenKunden , Ihnen dienen zu können, ist ein
Vergnügen für mich."

Felden lächelte sehr zufrieden.
„Um so bester für meine Börse, Verehrtester . Wann

aber darf ich mich nach dem Erfolg Ihrer diplomatischen
Sendung erkundigen ? Ich bin nämlich sehr gespannt , was
Sie erreichen werden ", schloß er.

„Ich möchte die Gegenfrage tun , wann der Geburts¬
tag Ihrer Verlobten ist, Herr Direktor ?"

„Am 12. September , also in 14 Tagen ", gab Walter
Felden Auskunft.

„Nun , dann bitte ich Sie , einen Tag vorher bei mir
Nachfrage zu halten , Herr Direktor , damit Sie sich nicht
unnötig zu bemühen brauchen. Ich hoffe, den indischen
Götzen dann in Ihre Hand legen zu können, hoffe es zu¬
versichtlich. Jedenfalls soll geschehen, was in meinen
Kräften liegt ."

„Sie sind ja mit einem Mal « Ihrer Sache fast sicher,
Herr Bendemann ?" sagte Felden fast befremdet.

„Ja , nun bin ich meiner Sache fast sicher, Herr Direktor,
denn ich habe einen Plan , auf welche Weise ich die Be¬
sitzerin des Götzen wahrscheinlich unseren Wünschen ge¬
neigt mache."

„Sehen Sie , Verehrtester » so gefallen sie mir", lobte
der Direktor, und schüttelte dem anderen kräftig die Hand,
ehe er ging . Auf dem Heimwege tanzte der juwelen¬
schimmernde Götze fortwährend vor seinem geistigen Auge
her. Ach, wie er seiner Liebsten gefallen würde , der drol¬
lige , kleine Bursche! Er genoß schon jetzt die Vorfreude
des Augenblicks, wenn seine süße Braut das kleine Scheu¬
sälchen bewundern würde und ihm danken

man auf einen harten Kampf gespannt sein. So aber ww
dieses Spiel den Charakter des letzten Verbandsspiele aui
hiesigem Platze tragen. Hoffentlich bemühen sich beide Eegw'
dein Publikum einen schönen „Fußball " zu zeigen, um sie
die Sympathie für das kommende Jahr nicht zu verscherze».

8»WI im Kreis MM»
Flörsheim — Naunheim
Rüsselsheim — Hochheim
Biebrich — Kostheim

Aus der Ltmsesend
Darmsiadk. (Zu der Darmstädter Bluttat.

Zu der Bluttat in Darmstadt , die ein Todesopfer forderte
ist ergänzend zu bemerken, daß es sich bei den vier Täten
um junge Burschen zwischen 20 und 25 Jahren handelt , d»
der Polizei zum Teil nicht unbekannt sind. Zwei wie sei
leichte Stichwunden an den Armen auf . Ob sie sich dies
selbst beigebracht haben, ist noch nicht restlos geklärt. Sil
wurden dem zuständigen Richter zur Vernehmung vor-
geführt.

Lampertheim . (Dem Bruder in den Tod ge
folgt .) Die Ehefrau des Kunststeinfabrikanten F . Hüb
befand sich auf dem Weg zur Bahn , um zur Beerdigunl
ihres Bruders zu fahren . Unterwegs wurde die Frau ii
der Ernst-Ludwigstraße von einem Herzschlag getroffen , be'j
den sofortigen Tod zur Folge hatte.

Gottd
Ratschlüsse
geliebte, tre
germutter, (Ann
im 69. Lebi
mit den hl. !

Flörshe
Die Be

von dem Tra

Mainz . (Ein Schupo - Angehöriger wege >>
fahrlässiger Tötung angeklagtd  In zweitägige - ** Frankfurt a. R
Sitzungsdauer wurde^ vor dem hiesigen Schwurgericht g»L i e b.) Durch die
gen den 23jährigen Polizeiwachtmeister der Schupo Adaitjkonnte vor kurzem e
Jung aus Leeheim bei Darmstadt , der zuletzt der hiesigesDungen ‘ ~ '„ , . — , i «Und  iBetrügei
8. Bereitschaft angehörte , wegen Totschlags verhandeltDes 24jährigen Auto'
Jung schritt in der Nacht zum 24. Juli vorigen Jahres gt'rverden. Am Tage ;
gen drei junge Leute wegen Ruhestörung ein . Die junge>"Cafe aus einer Hand
Leute forderten von dem Schupobeamten , der ZivilkleiduNieine Uhr gestohlen. 3
trug , den Ausweis . Mit dem Ausweis zog Jung auch fei'rvieder und ließ ihn i
nen Revolver und kurz darauf fielen drei Schüsse, wodurff Berger hat, wie sich
der 19jährige Maurer Gold tödlich am Kopf verletzt wurde sich mehreren Fai
Außerdem erhielt der Bäckergeselle Deimann einen SchMin unbewachten Aug,

der Schwurgericht ^^ estohlen. In 'in den linken Arm . Jung erklärte in orr ^ e,wylen . ^n einem
Verhandlung , in Notwehr gehandelt zu haben . Er Hab'verschwand er auf Ni
zuerst einen Schreckschußabgegeben und, als Gold ihn abanders ein . Auch eil
gegriffen und nicht losgelassen habe, auf ihn geschosse» kommen auf sein Km
Diese Behauptung wurde aber von einer großen AnzaY Fahrräder geliehen 1
Zeugen bestritten. Der Staatsanwalt beantragte wege>gebracht. In verfchie
fahrlästiger Tötung ein Jahr Gefängnis . Der Verteidige'Here Zechen und blrel
plädierte auf Freisprechung , da der Angeklagte in Notweh ' genommen wurde i
gehandelt habe. Das Schwurgericht war der Auffassung Wohnungen inne 'hat
daß der Angeklagte in Notwehr gehandelt habe und sprao ** »
'S" frei. ,chw,std,e7?  Eni

Mainz . (Elektromeister tödlich verun  nr einem hiesigen Eo
glückt .) Der bei dem Städtischen Elektrizitätswerk tätig' einem Küchenmädche,
52 Jahre alte Elektromeister August Mumm aus Bretze»Harmonika der Musik
heim war damit beschäftigt, in der Anzengasse an eine» Mädchen auch einen
Leitungsmast , der durch einen anderen ersetzt werden sollt' unterschrieben war
die Drähte zu entfernen . Er hatte sich an den 10,5 Mell ment ausgehändigt
hohen Mast angefeilt und wurde bei den Arbeiten dun Instrument im Wert-
feinen 14 Jahre alten Sohn unterstützt. Durch das Körper andern deutschen Slli
gewicht des Arbeitenden brach der Mast ab Der Mast w»' falls Musikinstrumew
innerlich stark angefault und an der Erde schon etwas frst schwindelt. Seit eini
gelegt . Er fiel zunächst gegen eine 2,5 Meter hohe Maut der in  g ranf turt
und brach auch hier nochmals an einer 15 Zentimeter sta' gleichen Trick aearbei
ken, völlig gesunden Stelle durch. Mumm stürzte in de Tango -Harmonika ab
asphaltierten Hof, erlitt einen doppelten Schädelbruch uv Instrument konnte ü
blieb tot liegen . und sichergestellt wer

Worms . (Ein Kind zu Tode verbrüht .) 3 >eme weitere Tango -L
der Landgrafenstraße hatte ein Mann feinem dreieinhalb Angestellten geben la
jährigen Söhnchen zum Kaffeetrinken gerufen . Das Ki»' Heinrich Pferdekämpc
ging rückwärts in die Küche und stürzte in die dort aufg'
stellte Waschbütte mit heißem Wasser. Das Kind erlstt 1>
schwere Verbrühungen , daß es im Krankenhaus starb.

Lich. (Schaffung eines Fe st Platzes .) Gege»
wärtig sind hier Bestrebungen zur Schaffung eines zweite'
Sport - und Spielplatzes !m Gange . Man denkt an da

** Hanau . (T o
Die Schmiedemeister!
Kreis Hanau , die ar
100 . Geburtstag feie
kurzer Krankheit an

Gelände hinter der Turnhalle , das auch die Möglichkeit z"
NNNoUnno nrri&ersr Veranitaltunaen durch Stadt ode

**

Abhaltung größerer Veranstaltungen
Vereine bietet.

Anna Rikow s Wohnung lag am Käiferdamm . Als
Frau Fernande und Liane ins Haus wollten , trafen sie mir
einem Herrn zusammen, der ebenfalls gerade das Haus
betreten wollte . Er sah Frau Fernande an, zog tief den
Hut zum Gruß.

„Gnädige Frau , Sie wollen sicher meine liebe Mutter
besuchen, nicht wahr ?" Seine Stimme schwankte ein wenig.

Fernande Römstedt reichte ihm die Hand, neigte den
schleierumwallten Kopf."

„Jawohl , Heinz, ich will zu Ihrer lieben Mutter , will
Abschied von ihr nehmen."

Er hielt vor den Damen die schwere Haustür auf , ließ
die beiden an sich vorübergehen , wandte sich dann Liane
zu.

„Fräulein von Lehndorf, nicht wahr ? Ich kenne Sie
von einem Bilde , das mir meine Mutter einmal zeigte ."

Liane sah in ein ernstes geradliniges Männergesicht von
sympathischem Ausdruck. Es erinnerte sie an Anna Rikow,
die liebevoll -mütterliche Frau , und sie erwiderte:

„Ja , ich bin Liane Lehndorf. Ihre selige Mutter hat
mir stets viel Güte bewiesen."

Die Worte schwankten unsicher. Liane empfand immer
deutlicher, ein zuverlässiger , wertvoller Mitmensch war
mit Anna Rikow für sie aus der Welt geschieden. Nun
besaß sie niemanden mehr, zu dem sie sich ehrlich aus»
sprechen durfte , wenn Kummer sie bedrückte. Ach, wie wohl
hatte es ihr oft getan , sich bei der verständnisvollen Frau
das Herz erleichtern zu können.

. Bad Ems . (F
Belegschaft kra
anfänglich nur sehr
seit Ende voriger D
schulen konnten jedoc
ten . Schwerer betro
Huttenkolonie „Emst
Silbergrube „Neuhoj
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Ein 18jähriger Ark»
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Neue,

Ich kam gerade noch zurecht, um ein letztes Segens¬
hören, einen letzten geliebten Blick

P Geburt auf i
unweit von Obervicc
alte Frau von Plöß
schwer beladenen Kii
überrascht. Nachdem
»en hatte, setzte sie
Arm fort . Völlig d
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wort meiner Mutter zu
von ihr zu erhaschen", sagte Heinz Rikow, ' und geleitet«
die Damen nach oben.

Im zweiten Stockwerk lag die Rikowsche Wohnung , die,
wundervoll und mit Geschmack eingerichtet, Anna Rikorvs
Stolz gewesen. Jedes Zimmer war bis ins kleinste i»
einem bestimmten Stile gehalten , und man konnte Fraü
Rikow keine größere Freude bereiten , als wenn man i&r
Heim bewunderte.

(Forti, folgt.)
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ioae8-anrsiss
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen, heute vormittag 10.30 Uhr meine innigst-
geliebte, treue Gattin, unsere gute treubesorgte Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter, Schwester , Schwägerin und Tante Frau

Dona Maria Mayflaleaa Hochheimer
geb. Schellheimer

im 69. Lebensjahr, nach langem schwerem Leiden, versehen
mit den hl. Sterbesakramenten , in die Ewigkeit abzurufen.

Oie trauernden Hinterbliebenen!
Franz Hochheimer
Familie Franz Nie . Hochheimer
Familie Josef Hochheimer

Flörsheim a. M., den 10. Februar 1933
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag nach dem Gottesdienst

von dem Trauerhause Jalmstr . 9 aus statt . I. Seelenamt ist Montag 7 Uhr

Todes - Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen gestern abend 6.45 Uhr unsere

liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Tante, Schwägerin und Schwester
Frau

Katharina FlörsheimerWw.
geb. Müller

nach kurzem Leiden, im 88. Lebensjahre, wohlversehen mit den hl Sterbe¬
sakramenten, zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Famlie Johann Flörsheimer
Familie Peter Dienst
Familie Peter Flörsheimer
Familie Phil . Mitter
Familie Lorenz Flörsheimer

Flörsheim. Levitzow (Mkbg), Berlin, Laubenheim, Hochheim, Weilbach,
Mainz, den 11. Februar 1933

Die Beerdigung findet am Montag um 4 Uhr, vom Trauerhause Seiler¬
gasse 5, aus statt . Das erste Seelenamt Dienstag Morgen 6.30 Uhr.

gehöriger weg
!1a g G In zweitägige' _ ** Frankfurt a. IN. (Gefährlicher Einmiete --
sigen Schwurgericht ge» i e b.) Durch die Aufmerksamkeit einer Geschädigten
ister der Schupo Adaitjkonnte vor kurzem ein Einmietedieb, der auch Unterschla-

zuletzt der h>esG^ Bungen und Betrügereien begangen hatte, in der Person
Totschlags verhandel Des 24jährigen Autoschlossers Willi Berger festgenommen

Iuh vorigen Jahres 6 Werden. Am Tage zuvor hatte er dieser Frau in einem
vrung ein. Die ,unge « afe aus einer Handtasche eine Geldbörse mit Inhalt und
-mten, der ZwilkleibuN« ne Uhr gestohlen. Die Frau traf den Dieb auf der Straße
weis zog Jung auch .̂ .wieder und ließ ihn von einem Polizeibeamten festnehmen.
n k© 1 f wie sich bei den Vernehmungen herausstellte,
am Kopf verletzt wur sich bei mehreren Familien hintereinander eingemietet und

Dennann einen bchkin unbewachten Augenblicken Geldbörsen seiner Vermieter
in der Schwurgerichts gestohlen. In einem Falle erbeutete er 45 Mark . Dann

1,, ^4 E . chlvand er auf Nimmerwiedersehen und mietete sich wo
;w!,0em -_ ^uch eine ganze Reihe von Unterschlagungen

inor nrilLS * auf sein Konto. In der Hauptsache hat er sich
^ ??'^ r ^ °ßen Anzh  Fahrräder geliehen und diese dann nicht wieder zurück-
««»<». Ser & r, . ibiS4m ra §W "u «  S,?'"Ä SÄfc » Jr ^ trZJX̂ r S
handelt fyabe und spra« ** - ‘

chm ifkr w M. (Ein Musikinstrumenten»
tödlich  v er uriKn einem hi-n» Erde Dezember vorigen Jahres erschien

Elektrizitätswerk tätig1 einem Küchenmädchen̂ daß ê berecküî "fe? eh? Klavier-
st Mumm aus Bretzet charmonika der Musikkapelle abzuhMn Er überreichte dem
r Anzengasse an eine*  Mädchen auch einen Zettel, der mit ' ??red NalkenbeinerAl2« S SÄÄSä  F"'L ->°- SÄ fStSfirb nti bpn 10 5 srnd«1 n„7 ~ü‘- v - 7 itt'mnnvsws wuroe ihm oas 0N,iru-
bei den Arbeiten dutll ^ nst>-„^ b6̂ ? ^digt. Der Täter verschwand dann mit dem
lützt. Durch das Körp- aL7n LtsLn Städh " ? a? L Zwischen ist er inTOoft oh Der Mast w fntr» m>0r4 '' T n Stadien ausgetreten und hat dort gleich-
^Erdeschknewas A chw!nT7 ^ Ä^ !""^ te auf die gleiche Art und Weise er-
2 5 Meter hohe MaN der >? Enn ^ . '̂" ' 6en Tagen weilt der Schwindler wie-

Iner 15 Zentimeter stak ®*atn und hat in zwei Cafes mit dem
Mumm stür^ e in dk' Tnn̂ c gearbeitet. In dem einen Cafe hat er eineMumm slurzre in -L-anao- >̂armomkli

iel e'̂ Sä ^ delbruch ü*< a-b0el)oIt unö öie'e dann versetzt. Das
leiten « cyaoewrucy u Instrument konnte inzwischen von der Polizei ermittelt

"" d sichergestellt werden. In dem andern Cafe hat er
>d e verbrüht .) 0 »'̂ weitere Tango -Harmonika und ein Saxophon sich von
ann seinem dreieinhalb Angestellten geben lassen. Als Täter kommt der 24jährige
en gerufen. Das K,>» Heinrich Pferdekamper aus Rüdinghausen in Frage,
ürzte in die dort aufg«
jer. Das Kind erlitt ! Hanau. (T od einer t̂undertiäbrige  n .)
Krankenhaus starb. Schwiedemeisterswitwe Marie Wagner in Rüdigheim,
jestplatzes .) Gege » ^ Hanau , die am 23. Dezember vorigen Jahres ihren
Schaffung eines zweite' . • ® ® ,1°?. feierte, ist in der vergangenen Nacht nach
ze. ^ Man̂ denkt an da kurzer Krankheit an Altersschwäche gestorben.

' " "" , " ** Dad Ems (Fast die Hälfte einer Gruben-
k" nk .) Während sich hier die Grippe

?V "" g^G uur sehr wenig bemerkbar machte, ist sie nun
i* !,. . D°r, 8e.r Woche stärker aufaetreten . Die Volks-
Idstllen konnten jedoch bis jetzt den Unterricht aufrechterhal-

schwerer betroffen ist die nördlich der Stadt gelegene
^uttenkolonie „Emserhütte". Von der Belegschaft der
Silbergrube „Neuhoffnungsstollen" ist fast die Hälfte krank.
Gegenwärtig feiern etwa 120 Mann.
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**
1 (T o t aus dem Rhein gezogen .)

Sin isjahnger Arbeiter von hier, der sich bereits einige
4-age aus dem elterlichen Haufe entfernt hatte, wurde tot
aus dem Rhein gezogen. Die näheren Umstände, die zu sei¬
ner Tat geführt haben, sind nock»nicht a»kfärt.

Aeues aus aller Welt
„„ W ^ Eblirt auf der Straße . Auf einer einsamen Straße
nnwest von Obervicchtach(Oberpfalz) wurde eine 30 Jahre
Lfm» v° n ^ Iß̂ ’ We  schon den ganzen Tag mit einer
^wer beladenen Kiepe unterwegs war, von Eeburtswehen

.. " ^Gcht. Nachdem sie das Kind in bitterer Kälte entbun-
sie ihren Weg mit dem Neugeborenen am

m fort . Völlig durchnäßt und fiebernd brachte man die
«rau mit ihrem halberfrorenen Kind ins Krankenhaus,

fr Vergeßlichkeit eines Chirurgen . In der Gemeinde
Liane empfand immer ^ uugen (Oberpfalz) befindet sich ein etwa 25jähriges Mäd-
iller Mitmensch war °>en. das vor vier Jahren einer Unterleibsoperation sich
Welt geschieden. Nu» !"" erztehen mußte. Seit dieser Zeit war das Mädchen
sie sich ehrlich aus- ^ anklich und in der letzten Zeit verschlechterte sich sein Zu-

«rückte. Ach. wie wohl nand derart , daß zu einer neuen Operation geschritten
erständnisvollen Fraü ^ " °on mußte. Dabei stellte sich heraus , daß bei der ersten

aus Versehen eine Sonde im Körper zurückge»
m ein letztes Segens- ""eben war.
letzten geliebten Blick # Eine Kuh mit Drillingen . Der äußerst seltene Fall.
Rikow, und geleitet* pn„settle Kuh Drillinge zur Welt bringt , ist im Stalle eines

de« ?wirts in Magdheide (Rheinland ) vorgekommen. Je«
teser drei Tiere ist 50 Pfund schwer und gesund.

mort? furchtbar « Selbstverstümmelung. Der wegen Raub-
ter flRH*11 lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte Lauarbet-

51er hat sich im Gefängnis in Stettin offenbar in einem
bas Augenlicht öaftpsychos« mittels eums Kopierstiftes selbst

kowsche Wohnung, die,
«richtet, Anna Rikorv^
r bis ins kleinste id
nd man konnte Frau
n, als wenn man ihk

Todes - Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern Abend 11 Uhr , meine
innigstgeliebte Frau , Tochter , Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Katharina Jung
geb. Munk

nach kurzem , schwerem Leiden , wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten
im blühenden Alter von 40 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Dies zeigen schmerzerfüllt an die tieftrauernden Hinterbliebenen
i. d. N. Johann Jung

Flörsheim a. M., den 11. Februar 1933
Die Beerdigung findet am Montag , 4,30 Uhr , vom Trauerhause , Wickerersär . 15, aus statt . Das erste

Seelenamt ift am Dienstag um 7 Uhr

Oie Schwester ermordet
Eine ganze Winzerfamilie verhaftet.

Landau, 10. Febr. In Gleiszellen wurden am Freitag!
drei Personen wegen des Verdachts, an einem Mord be-
teiliqt zu sein verhaftet . Es handelt sich um den 55̂ ahngen
Winzer Engen Hofsmann seinen Sohn gleichen NamenL
und seine Tochter, die verheiratete Frau Katharina Langer .!

Freitag vormittag gegen 8,30 Uhr wurde vor dem
Hause Hofsmanns seine Schwester, die 65iayrige Witwe
Maria Buchmann geb. Hoffmann tot aufgefunden . Am
Kopfe befanden sich schwere Hiebverletzungen, die von Beil-
hieben hergerührt haben dürfen. Kurze Jet . vor Aufstnden
der Leiche hatte ihr Bruder , der verhaftete Winzer Eugen \
Hoffmann. mit ihr eine heftige Auseinandersetzung. Nach
einem bereits abgelegten Geständnis suchte er von ihr zu
erreichen, daß sie mit ihm zum Notar nach Bergzabern
komme um ihr Testament zu seinen Gunsten andern zu las-
sen Da sich die Schwester weigerte, dem Ersuchen nachzu¬
kommen. sei es zu einer heftigen Auseinandersetzung ge-
kommen, und in großer Erregung seien beide auseinander-
gegangen. Weitere Ermittlungen sind im Gange.

x Aeichswehrminlfter von Blomberg nahm die Ab-'
fchiedsparade der gesamten Sönigsberger Truppenteile ab.

Die Reichsarbeitsgemeinschafk der Deutschen Presse
hat an den Reichsinnenminister eine EnffchNegung gerichtet,
in der ersucht wird, zu verl "" "
Ermessen Eingriffe in die

(Forti, folat.l genommen

der ersucht wird, zu verhüten, daß je nach subjektivem
messen Eingriffe in die Pressefreiheit vorgenommen

werden.

ManntiiiaiiiiiigMi der Gemeinde Flörsheim
Die Verteilungsliste des Jagdpachtgeldes liegt zwei Wo¬

chen lang, und zwar in der Zeit vom
13. bis 27. Februar 1933

zur Einsichtnahnie der Jagdgenossen auf dem Bürgermeister¬
amt, Zimmer 6, offen. Während dieser Zeit und der
Zeit vom

27. Februar bis 13. März 1933
können Einsprüche gegen die Richtigkeit und die Vollständig¬
keit der Liste erhoben werden.

Flörsheim am Main , den 10. Februar 1933.
Der Jagdvorsteher : Lauck.

llirchliche Nuchrichten
Katholischer Gottesdienst

7 Uhr Frühmesse , 8,30 Uhr Kindergotte - dienst . 9 .43 Uhr Hochamt
nachmittags 2 Uhr Christenlehre und Andacht.

Montag 6,30 3. Seelenamt für Elif. Hartmann . 7 Uhr 1.
Seekenamt für Magdalena Hochheimer.

Dienstag 6,30 1. Seelenamt für Katharina Flörsheimer.
7 Uhr 1. Seelenamt für Katharina Jung.

Mittwoch 7 hl Messe für Ehel Jakob Thomas (Kranken¬
haus), 7 Uhr 3. Seelcnamt für Adam Weilbacher.

Donnerstag 6,30 hl. Messe für Fam Nik Hartmann im

Schwesternhaus, 7 Amt für Joh Traifer und verstarb.
Angehörige i

Freitag 6,30 3. Seelenamt für Kaspar Simon . 7 Uhr 3.
Seelenamt für Heinrich Schmitt.

Samstag 6,30 Uhr, hl Messe für Gerhard Hochheimer und
Angehörg e (Schwesternhaus) 7 Uhr Amt für Karl

Blees.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 12. Februar 1933. (Septuagefima).
nachmittags 2 Uhr Gottesdienst.

wochenspiefplan
des klaffauischen£andest{)eaters Wiesbaden

Großes Haus
So . 12. Febr. 19.30 Uhr Im weißen Röß'l. — Mo.

13. Febr. 18.30 Uhr Tristan und Isolde . — Di. 14. Febr.
19.30 Uhr Die drei Musketiere. — Mi . 15. Febr . 20 Uhr
Rigoletto. — Do. 16. Febr . 19.30 Uhr Zar und
Zimmermann. — Fr . 17. Febr . 19 Uhr Lohengrin. —
Sa . 18. Febr . 19.30 Uhr Die Räuber . — So . 19. Febr:
14.30 Uhr Im weißen Röß'l, 19.30 Uhr Die toten Augen.

Kleines Haus:
So . 12. Febr. 20 Uhr 6. Bunter Abend. — Mo. 13.

Febr . Geschlossen. — Di. 14. Febr. 20 Uhr Die Nacht
zunt 17. April . — Mi . 15. Febr . 20 Uhr Zum goldenen
Anker. — Do. 16. Febr . 20 Uhr Robinson soll nicht
sterben. — Fr . 17. Febr . Geschlossen. — Sa . 18 Febr.
20 Uhr Glückliche Reise. — So . 19. Febr . 20 Uhr Glückliche
Reise.

8tadttl)eater Mains
Sa . 11. Febr . 20.33 Uhr Bühnen-Maskenball. — So.

12. Febr . 15 Uhr Hurra , ein Junge , 18.30 Uhr Tristan
und Isolde . — Mo. 13. Febr . 19.30 Uhr Hamlet, Prinz
von Dänemark. — Di. 14. Febr . 20 Uhr Robinson soll
nicht sterben. — Mi . 15. Febr . 20 Uhr Marmor . — Do.
16. Febr . 20 Uhr Pension Schüller. — Fr . 17. Febr.
20 Uhr Pension Schüller. — Sa . 18. Febr. 20 Uhr
Pension Schüller. — So . 19. Fehr . 15 Uhr Robinson soll
nicht sterben, 19.30 Uhr Die vier Grobiane.

AWng! GGWeule!
Wir geben hiermit bekannt, daß alle Aufträge und
Lieferungen für den Fastnachtszug nur bezahlt
werden,  wenn dazu ordnungsgemäßer Liefer¬
schein beigesügt ist. Wir bitten darum sich immer
den Lieferschein seitens des Bestellen? aushändigen
zu lassen.

Die 2u0leltun0
N . B . Am Dienstag , den 14. Februar abends



Herrie Gamstag abend

Turnev - SNasikenbalk im Kirsch
IwiBeNvei !
Gvaßes Ôecheftev

(Eintritt:  Masken und Nichtmikglieder 70 Pfennig — Mitglieder 40 Pfennia
Anfang 8.11 Uhr . Es ladet ein:

.Ahoi !'

Kassenöffnung 7.11■

Das MWZMs Momü

Morgen  Sonntag, den 12. Februar abends 8.11 Uhr findet in der Narrhalla im „Hirsch" der beliebte „ Ahoi

Masken -Ball der EdelweiOer statt
^otto : „ Eine Nacht unter den klauen Junöens 4

nitritt : Masken und Njchtrmtglieder 70-£ Erwerbslose Nichtmitglieder 4(UJ, Mitglieder 40-f — Saalöffnung 7.11 Uhr. Anfang 8.11l
Das närrische Geschwader

Senke Refegavten-1 Ad,tune!
Maskenvatt

in » c « StllM

Kopp fer Kopp 40 Pfg . Anfang 8. 11 Uhr
Die schönste Maske wird prämiert!

Sängerheim 1
Sonntag , den 12. Februar , abends 8. 11 Uhr

Achtung1

Masken
im großen Saale des Sängerheim . — „Wir zahlen keine Miete mehr “ .

Eintrittspreis der Zeit entsprechend pro Person 30 Pfg . — Erstklassige moderne Jazzmusik
Tanzen frei - Stimmung . Es laden höf iichst ein  .

_ __ Familie Adam Hahn und die Hauskapeile

Theater-Abend im..WtWhai"
Utn den dauernden Wünschen und Anfragen zu ent¬

sprechen, haben wir uns entschlossen, das Lustspiel

„Srn weißenmm“
noch ein letztes mal und zwar morgen

Sonntag abend, den 12. Februar im Scbützenbok
aufzuführen . Eintritt 30 ^ a Person , Erwerbslose 20 4

Anfang pünktlich 8 Uhr . Der Vorstand.

Am Sonntsg treffen sich auf dem Sportplatz an  der Allee
" ~ ~ AM . “ ‘MWheim

Spiflöeoinn: 1. luntilMl2.38 Hir
§eute abend 8.30 Uhr Spieler -Versammlung im Vereinslokal

Hallo ! Frisch eingetroffen

Feinster Quatemala-Kalfee
hochfein im Geschmack das 1/* Pfd . nur

HL Fiesen
Hauptstraße 31

Telefon 94

Anton FI«
Eisenbahnstr 41

Telefon 61

Kauihaus August Unkeiiiäusser
Flörsheim, Hauptstrasse 39.Filiale:Schulstrasse6,Telei.in

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

HaushaltungsartlKel,Schreibmaterialien,
Spielwaren. GeschenkartlKel. Cigarren,

Cigaretten, Tabak.

BeiuKrv

derrtschev tttmmütodit
das Beste für den Magen

im Äusschank
per Liter nur KZ PfgJ

empfiehlt \

Anton MefO I
Bisenbatinstr . 4t Telefon Et

Gestern vorm , entschlief
im Herrn unser Mitglied
Anna mar .magd.Hociineimer
Die Mitglieder werden ge-
beien , sich an der Beerdi¬
gung und am Seelenamt zu
beteiligen.

Der Elisabethenverein

-OUeBiE:

SmlWe SHifOTilli
ttiii Dänimit el

zu Syndikatpreisen, fernd

Sisl-Kttliiel«
Holländer , Erstling , OrigÜ
zum Vorkeimen , per Zeisti
7.80 Rm.

Johann SiiwB
Landesprodukte , Riedstr.

Min moiir
Sattlerei

aillllllllllllllllllllllllllllll. .

^Schen die alten
Germanen

ca. 200 Sorten
medizinische Tees!
Ferner Sander Mate
und Pflanzen- Hährfäfte,
Knoblaucfjfaft etc.
Itledizinal-ßebertran
Beachten Sie bitte meine
Scßaufeniter-Kräuter-Bus-
stellung.

Drogerie und Farbenfiaus Scfjmitt

Gestern abend entschlief
im Herrn unser Mitglied
Katharina Ftörshetw m.

Die Mitglieder werden ge¬
beten , sich an der Beerdi¬
gung undamSeelenamt zu
beteiligen

Der Elisabeihenverein.

Anfertigung von
Matratzen und
Polftermöbel
Verkauf  von
Lederwaren.

UntermainstraHe

kannten die
4/oh/tätige Wirkung

f£ iikräwt ßr

1893 MiMkMll 1393
mittagMorgen Sonntag

1,30 Uhr
Zusammenkunft

bei Hans Messerschmitt, „zum
Bahnhof ". Alle Kameradin¬
nen u. Kameraden des Jahr¬
ganges müssen erscheinen.

SCOSTENLO
liefern wir Jod . Rundfunkbß'

>d e n u ieine Probenummer  •
offiziellen Programm - Zelle

.« r
SOdwestd . Rundfunk - ZelN*

Schreiben Sie sofort an«
$*Z,  FRANKFURT AH M0

Blödhorxtrafjo 20/22

Sehen Sie sich einmal eine gebrauchte
Henko-Lösung an  /

In Henko Bleich -Soda haben Sie das Mittel , das der Wäsche allein durch
Einweichen Schmutz und Flecken entzieht. Das Einweichen rnit  Henko ist eine
Ausgabe von nur wenigen Pfennigen und diese
geringe Ausgabe erspart es Ihnen, sich selbst mit
mühseligem Vorwaschen der Wäsche abquälen
zu müssen . Nehmen Sie immer zum Wäsche¬
einweichen die seil über 50 Jahren bewährte

Auch zum Weich¬
machen des Wassers
wie zum Scheuem
und Putzen bestens

bewährt.

h t02/sjb

Henko Henkels Idasch -und BleiöT -Soda
Auch zum LOeichmachen des lt)ossers wie zum

Scheuern und Putzen bestens bewährt
Nehmen Sie zum Aufwaschen , Spülen und Reinigen Henkels <N

58815(08, 11. 8k
f Zmiltt Ml

i B 1

Wagners
Wenn man i

1813 als Sohn
murde, dann kön
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"chen Kantor de
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nächst mit sei
gesamten mu
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Opernkompos
„Das Liebesv
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mit feiner erst
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terkommen fu
Dresden , wo c
Zeit darauf f
Ruhe . Die Ni
hier nicht fes,
nach Paris . T
gende Hollänk
geriet Richard
Hohe seines l
annahm . In
..Rienzi" zum
zwar mit folc
«ne Anstellui
>Ber fliegenbi

benfei«
11-30 is



iesch
Kassenöffnung7.11’

Esche Msmit

bte .Ahoi

statt

ihr . Anfang 8-lU
rische Geschwade1

eEever
iWe Sulfenifli
liS ZMgMil el
ndikatpreisen , ferne>

S,sl -S «kt«W
ider, Erstling , Origil
Grkeimen , per ZenttIm.

Asm WM
icspcodukte, Riedstn

iriin iriohr
Sattlerei

Anfertigung von
tflatratjen und
PoIJtermöbel
Verkauf  von
Lederwaren.

ermainstraße

COSTENLO
»forn wir jod . Rundfunk ^ '
r>© Probenummer*
fizieüen Programm - Zeit*1

dwestd . Rundfunk - Zeit^
Schreiben Sie sofort an*
«L , FRANKFURTAM MW

ölücherxtrcfje 20/22

SfllStQQ. 11. Wk. 1933
Zlseller Stall Wr. 18) ^ßSvShetmer Zeitung Bertas md Stznltlritim

IkimllZIrmbO,ZlöksSeisi

Der orofie KeillkT von VanvM
SzunrL ÖO . Soclestage von iRucRani Wagner 0  J?

Wagners Jugend
isiQ® ernn man er.3ä^h , daß Richard Wagner am 22. Mai

s a f eines Leipziger Polizeiaktuars geboren
wurde dann könnte man sich wundern , wie auf einmal in
oiefe Familie ein solcher Feuergeist geraten ist, aber schon
»er Pouzeiaktuar Wagner war kein trockener Beamter son-

begeisterter Theaterfreund , der an den Leipziger
eiebhaberbühnen eine bedeutsame Rolle spielte. Sein
dtiefvater , Ludwig Geyer, der seine Jugend betraute,
var Schauspieler, Sänger und Maler . So wurde der
unge Wagner mit den Brettern , die die Welt bedeuten,

schon als Kind vertraut . Bon irgendeiner musikalischen
vesabung zeigten sich keine besonderen Merkmale. Mit

fahren stand es fest, daß er Dichter werden würde,
uns von der ersten Lektüre Shakespeares beeinflußt,
mirieb er ein Drama , in dem über 40 Personen ums
^ kamen, chie sogar als Geister wieder auftraten.

s^ 15 emer  einzigartigen Phantasie des jungen
uicyaro Wagner war erbracht, aber wo blieb die Musik?

er erste Klavier- und Biolinunterricht waren fruchtlosaufgegeben worden.
Wunder geschah, als Richard Wagner Beetho-

5, " I .Wustk zu „Egmont " hörte. Der Gedanke. Musikdra-
"" ^ r zu werden, gewann immer mehr Gestalt. Zwar

teuÄ l^- en  mancher unfähigen Lehrer zu über-
n' ^ ^ nrd Wagner , vom inneren genialen

L ^ »etneben blieb nicht in den Versuchungen eines
®S ! ÖCn s' ,le nCns stecken, und bei dem' oortreff-

a!ltor , der Leipziger Thomasschule, Theodor
Tagner eifrig an den Mustern seiner

8 gen Vorgänger die Grundelemente der Musik.
*

Wanderjahre
OperntddÄmh Tagner sein künstlerisches Ziel als
nächst mit f -Un̂ Komponist erkannt hatte, stieß er zu-
Amte ^ mufikm-sm °uf Unverständnis der
direkwr in ^ elt. 1836 wirkte er als Musik-
Opernkomvositionfn"^ i8 ^ " Schluß einer Serie von
..Das SShw" bAbet̂ R 'Hard Wagners Oper:
der Theaterdirpkin^ Dper geringen Anklang,
mit seiner ersten tDU nr>̂ bankrott , und Wagner mußte
^urq kennenae,ê ^ '^ '" ^ P ^ uer . die er in Magde-
terkommen mmA? Königsberg ein neues Un-
Dresden mn »? iü „ fH 3em  Wirken kam er nach
Zeit daraus ^ Oper Rienzi"" komponierte. Kurze
Ruhe Die Unw eit, Niga . Aber nirgends fand er
hier nickt L ^ neb ihn nach London. Er konnte auch
nach BfltL faffetn unö  meiste schließlich 1839
Se Zn ^ 3 be ?' nu" fd>°" "Rienzi"und der..Flie¬
geriet Ricka,-̂ mr " b vollendete L-chöpfungen Vorlagen, “
Höhe feines m finanzielle Not. bis sich der auf der
annahm l̂ ^ mes stehende Meyerbeer seiner tatkräftig
..Rienli " ^ ' Dresden wurde dann am 20. Oktober 1842
zwar mit Wale in Deutschland aufgeführt , und
üne Anstellung lge, daß Wagner als Kapellmeister
'Der fliegende «®5 I ol0ten  ebenfalls in DresdenHolländer und „Tannhüuser ". ober an der

matten Aufnahme mußte Wagner erkennen, daß man noch
zu sehr an die Opern alten Stils gewohnt war mit ihren
abgeschlossenenGesangsteilen und Arien. Bon einer An¬
nahme seines „Lohengrin "" wollte das Dresdener Hoftheater
nichts wissen. So kam das Jahr 1848, in dessen Stürme
Richard Wagner verwickelt wurde. Nur durch die Flucht ent¬
rann er dem Standrecht und Gefängnis . In Weimar machte
er die für ihn wertvolle Bekanntschaft von Franz Liszt.
Seine Flucht endete in der Schweiz. Dort begann er mit

Eosima Wagner

der Dichtung: „Der Ring des Nibelungen ". Hier fand auch
seine Oper „Tristan unö Isolde " ihre Vollendung. Fürstliche
Gönner erweckten das Interesse Napoleons , und sie erreich¬
ten auch, daß Richard Wagner im Jahre 1860 amnestiert
wurde . 1861 wurde der „Tannhäuser " in Paris aufgeführt.
In den nächsten Jahren reifte Richard Wagner mit' Ruhm
und Erfolg durch ganz Europa , aber nirgends wurden feine
Opern aufgeführt weil noch immer die Mittel und das rechte
Verständnis fehlten.

Der Meister und sein Werk
Es ist erstaunlich, wie Wagner feine großen, umwälzen¬

den Opernideen formen und gestalten konnte, trotzdem ihm
der Rahmen nicht geboten wurde , in dem er dem' deutschen
Volke seine Tongemälde hätte darbieten können. Wagners
Opernmusik war zu neu. zu revolutionär , um sofort in ihrer
ganzen dramatischen Wucht erfaßt zu werden. Man hatte sich
zu sehr an die Italiener und Franzosen gewöhnt, um zu be¬
greifen, daß hier ein großer deutscher Meister etwas alles
Fremde Ueberflügelnde mit einmaliger Genialität schuf.

„Tannhäuser ". „Tristan und Isolde ", „Der Ring des
Nibelungen " und zuletzt „Parfifal " sind die edlen Werke
des reifen Meisters , Werke, deren Ewigkeitsbedeutung uns
nicht mehr zweifelhaft ist, aber damals , als Wagner mit
diesen Plänen an die Öffentlichkeit trat , fand er keine Ge¬
folgschaft.

Als die innere Not des Künstlers am größten war , kam
Rettung durch den jugendlichen König Ludwig II.. der ihn
nach München berief. Nun erst konnte Wagner ' seine künstle¬
rischen Werke vollenden. In Zusammenarbeit mit dem
kunstbegeisterten Fürsten entstand jenes Bayreuth , das für
alle Freunde Wagners zu einem Wallfahrtsort wurde. Hier
erlebte die Welt die ersten vollendeten Aufführungen seiner
Werke. Weil er zugleich der Dichter seiner Operntexte war.

Ausschnitt aus der Partitur
„Tristan und Isolde"

verschmolzen Musik und Dichtung zu einer Einheit von bisher
ungeahnter Schönheit. Die deutschen Götter- und Helden¬
sagen haben in Richard Wagners Schöpfungen ihren vollen¬
deten Ausdruck gefunden. Seine Musik ist nicht nur Eigen¬
tum des deutschen Volkes
sondern der gesamten mu¬
sikalischen Kulturwelt ge¬
worden. Zu den Festspie¬
len in Bayreuth strömen

die Kunstbegeisterten
selbst von Amerika
herbei, und es gibt
wohl keinen Men¬
schen, der von der
Musik des „Parsi-
fal", dem letzten
Werke Richard Wag¬
ners , nicht tief er¬
schüttert würde . —
Den Winter des Jah¬
res 1882/83 verbrachte Wagner in Venedig, wo ihn am
13. Februar 1883 der Tod überraschte. König Ludwig
von Bayern ließ den Leichnam nach Bayreuth überfüh¬
ren. In der Gruft der Villa Wahnfried fand er seine
letzte Ruhestätte . Seine zweite Frau Cosima von Bülow
war die treueste Hüterin der Bayreuther Tradition , wie
es jetzt nach dem Tode seines Sohnes Siegfried die
Witwe Siegfried Wagners geworden ist. Im Herzen
des deutschen Volkes aber hat sich Richard Wagner für alle
Zeiten ein Denkmal gesetzt, und seine Klänge werden
ebenso unsterblich sein wie die Melodien Mozarts und
Beethovens.

*

Anekdoten um Wagner
Bei uns fag'n mir Orfchester.

Richard Wagner konnte in seinem Dialekt seine
Herkunft aus Sachsen nie verleugnen. W. Weißheimer
erzählte in seinen „Erinnerungen an Wagner " von einer
Unterredung zwischen Wagner und Tichatschek über die
Erstaufführung des „Rienzi" in Dresden, wobei der
Komponist zum Ergötzen der Zuhörer immer vom „Or-
schefter" sprach. Wagner merkte dies schließlich und sagte
lachend: „Ja . bei uns in Dräsden jag'n mir äben nicb
Orkester, sondern Orschesterl"

Herr Wagner ist verreist.
Wendelin Weißheimer. der spätere Komponist und

Kapellmeister in Augsburg , reiste als junger Musikus
mit einem Empfehlungsschreiben Schindelmeißers ver¬
sehen, nach Zürich, um Wagner einen Besuch zu ma¬
chen. Von der Straße her konnte er ihn in seiner Laube
beim Frühstück sitzen sehen. Aber es war nicht leicht, zu

dem Komponisten des „Tannhäuser " zu gelangen, kurzerhand
bedeutete die Dienerschaft dem Besucher: „Herr Wagner ist
verreist" ! Aber Weißheimer ließ sich nicht abweisen, er be¬
stand darauf , daß sein Brief Herrn Wagner abgegeben
werde, den er in der Laube gesehen habe. Der Diener kommt
mit dem Bescheid zurück: „Herr Wagner ist eben im Begriff
abzureisen." — Kurz darauf stürzte Wagner selbst aus dem
Hause und schüttelte seinem Besucher die Hand. Lebhaft be¬
teuerte er. daß er gerade jetzt fort müsse, aber morgen lei er
wieder zurück."

Bayreuther Festspielhaus.

Rrm- funk-Programme
Frankfurt a. M. und Kassel(SSvweststink).

m»i^ ei>en  Wnktag wiederkchrende Proarammnummern : 6.15
w. .!" ' ^ Ichstrßend Gymnastik I; 6.45 Gymnastik II; 7.15
tonhc ' Nachrichten; 7.20 Choral; 7.25 Konzert; 8.20 Wasser-

-wsmeldungen; 11.45 Zeit, Wetter, Wirtschaftsmetdungen;
13‘15  Nachrichten, Wetter ; 13.30 Konzert; 14

L5invH. : 14-10  Werbekonzert; 15 Eies;euer Wetterbericht;
[7 18.15, 19.15, 22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter;

12‘ Februar : 6.35 Hafenkonzert; 8.30 Mor-
30 k L 30  Stunde des Chorgesangs; 10.45 Vortrag;

Vachkantate; 12 Richard-Wagner-Gedächtnisfeier; 13

Nonzert; 14 Zehnminutendienst der Landwittschaftskammer
Wiesbaden; 14.10 Stunde des Landes; 15 Militärkonzert;
in der Pause Schlußbericht über die FJS -Wettkäinpfe in
Innsbruck ; 16.30 Jugendstunde; 17.30 Unterhaltungskonzert:
18 Zu Schiff rund um Afrika; Gespräch; 18.25 Vergnüg¬
liches Zwischenspiel; 18.55 Europäische Denker: Hans Driesch,
Vortrag ; 19.20 Spott ; 19.40 Norwegische Meister, Erzäh-
limg; 20 Eenio huius loci, Gedenkstunde; 20.45 Achtes
IMontagskonzett; 22 Zeit, Nachrichten, Wetter, Spott ; 22.30
Nachtmusik.

Montag , 13. Februar : 15.20 Vortrag ; 16.25 Von dunk¬
len Tagen vor zehn Jahren , Vortrag ; 16.50 Englisch;
19.25 Helden und Welt, Gespräch; 20.05 Nichard-Wagner-
Konzert; 21.30 Eine Gemeinderatssitzung im Odenwald; 22
Zeit , Nachrichten, Wetter, Spott ; 22.45 Nachtmusik.

Dienstag , 14. Februar : 15.20 Hausfrauenstunde; 18.25
Großbetrieb und Kleinbetrieb, Vortrag ; 18.50 Arbeitslöhne
in den verschiedenen Ländern, Vortrag ; 19.30 Konzert; 20
Richard Wagners Tod, Hördarstellung; 21 Bunter Abend;
22 Zeit, Nachrichten, Wetter, Spott ; 22.30 Die Winterreise
von Franz Schubctt. |

Mittwoch; 15. Februar : 10.10 Schulfunk; 15.15 Jugend¬
stunde; 18.25 Stunde der Arbeit; 18.50 Zeitfunl ; 19.30
Konzert; 20 Quellen, die die Wirtschaft speisen: Baumwolle;
21 Großes Walzerpotpourri; 21.50 Die Rückkehr des Herrn
Mathäus , Improvisationen ; 22.45 Nachtmusik.

Donnerstag, 16. Februar : 9 Schulfunk; 15.30 Jugend¬
stunde; 18.25 Zeitfrage; 16.50 Wie sieht es geschäftlich in
Indien aus?, Gespräch; 19.20 Neues aus aller Welt, Vor¬
trag ; 19.30 Unterhaltungskonzert; 20.30 Akademie: Mar¬
burg ; 21.50 Konzert.



19. Fortsetzung ;
»Ich habe über diesen Nigger so meine eigene Meinung . !

Afrikaner ", raunte der Fatalist.
Da kam auch schon Commandant Seres mit einigen

Oberaufsehern aus dem Verwaltungsgebäude und herrschte
die beiden Aufseher an. die den Neger hergebracht.

..Er verlangte Secours . mon Commandant ", entschul¬
digten sich die Aufseher, während sich der Neger mühsam aus
dem Sattel schwang. So erschöpft er auch aussah . so hatte es
für einen scharfen Beobachter doch den Anschein, als ob seine
funkelnden Augen scharf alle Umstehenden musterten und
vor allem den herkulischen Hübner . Da der Neger kein Fran¬
zösisch verstand und sofort mit einer Hochflut von Arabisch
auf den Lagerkommandanten lossprach, wurde die Situation
für Seres noch bizarrer , verstanden doch weder er noch die
Aufseher Arabisch. Da bot sich Hübner mit einer Hast, die
unter anderen Umständen hätte aufsallen können, als Dol¬
metscher an.

Aus dem. was Hübner nun geläufig verdolmetschte, er¬
gab sich für Seres , daß der Neger Ali Abschall hieß und durch
einen Schirokko der letzten Tage von der Karawane des Ber¬
ber-Großkaufmanns Hali el Mrames abgekommen sei und
sich nach Süden zu verirrt habe; er bitte jetzt um etwas
Essen und um die Erlaubnis , sich bis gegen Abend hier nebst
seinem Pferde ausruhen zu dürfen. Auch benötige er Pro¬
viant für eine Woche.

Da Abschall ein kleines Bündel Geldscheine sehen ließ, !
war Commandant Seres weniger abgeneigt , den Wünschen s
Abschalls entgegenzukommen. Er begann , schamlos zu scha- !
chern und forderte für die verlangten Lebensmittel Preise , \
die geradezu Hohn waren . Doch der müde Neger bezahlte
protestlos. und Seres befahl dann Hübner, dem der Ekel bis
an den Hals stand, sich Abschalls anzunehmen, ihm aus der
Aufseherkücheetwas Essen .zukommen zu lassen und ihm
einen Winkel zum Schlafen in den Maultierställen zu besor¬
gen.

„Am Abend jedoch muß der schwarze Hund aus dem La¬
ger sein" wurde Hübner noch eingeschürft. „Ich schreibe
Ihnen nachher noch einen Bon aus für den Proviant ".

Hübner salutierte mit unbewegtem Gesicht und brachte
den Neger und dessen Pferd nach den Stallungen , wo Hüb¬
ner Gelegenheit hatte , mit Abschall nun auf ganz andere
Weise zu sprechen. Seres würde Augen gemacht haben, wenn
er die beiden hätte beobachten und ihr leises, angeregtes Ge¬
spräch in arabischer Sprache hätte verstehen könnend

„Der weiße Effendi erwartet Euch bei der Wasserstelle 1
Akk-Hachr. und zwar so bald wie möglich", sagte Abschall
zum Schlüsse und händigte Hübner verstohlen ein Kuvert
aus . das dieser sorgsam in der Brusttasche verbarg . Richard
Bender hatte ihm da mit diesem Sudanneger Abschall keinen
Dummkopf gesandt. Mit Abschall als kundigem Wegführer
konnte es nun nicht mehr schwersallen, das italienische Ko¬
lonialgebiet auf kürzestem Wege zu erreichen.

Hübner begann nun seinerseits, auf Abschall einzusprechen i
und instruierte ihn, was er gegen Abend zu tun hätte, wenn
— „wenn mein Kamerad nachmittags nicht stümpert, Ab-
jchall Geschieht dies, dann benötigen wir dich nicht als Füh¬
rer , und du verläßt am Abend das Lager , als wäre gar
nichts geschehen. Ich werde dir für diesen Fall nachher noch
einen Brief übergeben für Effendi Bender ."

*
Unter den Hunderten von Elendsgestalten , die an der

Opferstraße arbeiteten , war es zur unausgesprochenen Ge¬
wißheit geworden, daß einer ihrer Kameraden am heutigen
Tage noch „vor die Hunde gehen" würde, wie man es
nannte . Der Sträfling Nr . 14 328, Alois Bernauer . war es.
der die bekannten Symptome aufwies , die stets das gleiche
brachten: aufkreischenden Wahnsinn, dem schließlich ein ein¬
sames. weltvergessenes Grab nahe der Opferstraße folgte.

Auch die Aufseher, vor allem der Chefaufseher Lanniolle,
sahen den Morgen über die Anzeichen, die sich jetzt, nachdem
die Mittagspause , die für die Gefangenen eine Stunde Rast,
ein halbes Brot und zwei Becher Wasser gebracht, vorbei
war . und die Arbeit wieder ausgenommen wurde, mehr und
mehr verstärkten. Schon einige Male hatte Alois Gelegenheit >
gehabt, unglückliche Kameraden neben sich Schritt für Schritt \
dem Wahnsinn verfallen zu lehen Nun kam ihm diese grau- !
stge Erfahrung beim Simulieren gut zustatten.

Als ihn einer der Aufseher mit einem rohen Fußtritt s
rascher zum Arbeiten antrieb . lachte er kreischend und sinn- j
los auf.

„Nr . 14 328 geht rapide dem Ende zu. Chef Lanniolle ". j
murmelte der Oberaufseher Rounier , der mit seinem Ches ;
auf einer weichen Wolldecke im Schatten leerer Schotterwa - I
gen saß. !

„Wenn wir die Kanaille nur schon im Lager hätten. ;
Chef . fuhr Rounier unbehaglich fort. „Das beste wäre , wir !
würden Nr . 14 328 jetzt gleich isolieren und unter irgend- .
einem Vorwand ins Lager zur Tobsuchtszelle bringen".

„Sie vergessen den Kommandanten . Rounier ". stieß -
Lanniolle mißmutig hervor und zerrte an seinem dünnen ;
Schnurrbart . „Ehe Nr . 14 328 nicht Schaum vor dem Munde s
hat und brüllend um sich schlägt ist er in Commandant Se - ;
res ' Augen noch vollständig normal und hat zu arbeiten . Wir
könnten uns da nett beim Kommandanten in Ungnade setzen. J
Non — Nr . 14 328 muß bleiben, mag kommen, was will !" !

Die Ankunft Korporal Werners mit seinen fünf Legio- j
nSren des Eskortdienstes ließ Lanniolle mürrisch aufblik-
ken. „Wir brauchen eigentlich heute keine Kolonne für der,
Steinbruch mehr zusammenzustellen, Korporal Werner , de
noch genügend Schottervorrat da ist. Am besten, Sie ma¬
chen es sich samt Ihren Leuten im Schatten aemütlichl"

Der Fatalist fühlte, wie ihm eine unsichtbare Hand Hö¬
nisch den Boden unter den Füßen wegziehen wollte. Mit
allem hatte Werner gerechnet, nur mit einer solchen Wen¬
dung der Dinge nicht. Dabei war Richard Benders Mann
im Lager , war Jbn Hassan nach Tequar unterwegs — zeigte
der Alois Symptome und . . . im fernen Steinbruch der
Tote —1 Kam heute keine Schotterkolonne in Frage , dann
waren alle Chancen hinfällig und Wochen konnten eventuell
vergehen, bis sich wieder eine günstige Gelegenheit ergab, i
Zudem konnte der Alois heute simulieren und morgen wie- j
der gesund sein. Alles demnach verloren, wennn nicht heute !
eine Kolonne für den Steinbruch zusammengestellt wurde. !
^ ' Die Gedanken hetzten sich verzweifelt hinter Werners
Stirn , und verzweifelt suchte er nach einem- Ausweg. Eine ,
Sekunde dauerte das alles. Dann öffneten sich Werners j
Lippen und zum größten Erstaunen Lanniolles und Rou-
niers sprudelte eine wahre Hochflut von kernigen Legionärs - :
flüchen hervor.

„Nanu, Korporal — was ist denn eigentlich losl", ver¬
wunderte sich Lanniolle verblüfft.

„Mille diablesl " fluchte Werner , kirschrot vor Wut im
Gesicht. Er spielte ein vabanque. „Sacrö nom de bleu! da
gehen richtig meine zwanzig Liter Rotwein zum Teufel, nur
weil heute keine verdammte Schotterkolonne mehr nötig ist.
Morgen kann ich dann doppeltes Tempo vorlegen beim
Schottertransport . Morgen —? Nom d'un chienl — ich
wollte morgen vormittag ausnahmsweise einmal ganz aus-
spannen und erst nachmittags wieder Dienst tun, wenn mein
Schädel wieder klar geworden ist. Nun das — mille foismer - I"

-.Das soll man verstehen können, Korporal ?" schüttelte
Lanniolle erstaunt den Kopf.

Durch seine anscheinend große Wut hindurch brachte
Werner ein Grinsen zustande. „Ich habe morgen meinen
Geburtstag , Chef Lanniolle . Sie wissen vielleicht, was einem
echten Legionär fein Geburtstag ist: ein zweiter 14. Juli!
Dies Fest wollte ich heute abend mit Sergeant Hübner und
Korporal Hallbacher mit rotem Alkohol tücbtia oorweihen

und habe schon eine Wette von 20 Litern Rotwein mit ihnen ,
gemacht, daß ich der letzte sei, der besoffen unter den Tisch j
fällt. Nun verwässern Sie mir glücklich meinen ganzen Ge- !
burtstag , Chef, indem ich morgen früh - "

„Wenn es so steht, Korporal, " lachte Lanniolle schal- !
lend auf. „Mir kann es unter solchen Umständen egal sein, s
wenn Sie heute noch Schotter für morgen vorhamstern
wollen. An mir soll es nicht liegen, Ihnen Ihren Geburts¬
tag zu verhunzen. Bon — stellen Sie also eine Kolonne zu¬
sammen!"

Sofort ging der Fatalist ans Werk. Er hatte gesiegt und
mußte nun in wenigen Sekunden nochmals siegen, sonst —

Werners bellende Befehle brachten einige 15 Sträflinge
nach den Schotterwagen herüber . Werner wählte seine Leute
wie immer selbst und nach eigenem Gutdünken. So fiel es
denn auch nicht auf. daß er den Alois . . .

Verstohlen stieß Lanniolle feinen Kameraden Rouniei
in die Seite : „Sehen Sie nur . Rounier : der Korporal zieh!
auch Nr . 14 328 mit heran ."
^ „Er wird vielleicht mit Nr . 14 328 unterwegs oder iw
Steinbruch ein blaues Geburtstagswunder erleben", grinst»
Rounier.

Als sich die drei Steinwagen mit den Sträflingen und
den Lsgionärswachen in Bewegung setzten, rieb sich de»
Ehefaufseher Lanniolle vergnügt die Hänöe, denn das heiser«
Lachen von Nr . 14 328 bei Korporal Werners Fußtritt , um
ihn zu schnellerem Laufen anzuspornen, versprach allerhand.

*

Auf dem langen Weg nach dem Steinbruch fiel das selt¬
same Gebahren von Nr/14 328 den Legionären mehr und
mehr auf. Besonders ihrem Korporal Werner , der bald ge¬
gen seine Legionäre kein Hehl mehr daraus machte.

„Ich werde die Kanaille im Steinbruch vom Rest ab-
,andern . Ihr kümmert Euch um die andern , während ich den
Burschen in Schach halte : im Falle eines Falles werde ich
nicht lange fackeln", sprach er. und daß er dabei teuflisch
grinste, fanden seine Legionäre ganz natürlich. Sie waren
heillos froh, daß Werner , im Steinbruch angekommen. Nr
14 328 von den übrigen Sträflingen isolierte und nach der
entgegengesetzten Seite hinübertrieb , der Stelle zu, wo
große Steinhaufen lagen. Dort beschäftigte er den Wildblik-
kenden. Steine klarzuschlagen, wozu einer jener dünnstieli-
gen, langen Hämmer verwendet wurde, wie sie bei dem !
Steinhaufen umherstanden. Mit verzerrter Miene nahm j
lllois den Hammer entgegen, und während ihm Werner an- '

scheinend noch einen derben Fußtritt gab. flüsterte er ih»
einige hastige, instruierende Worte zu.

Die auf der gegenüberliegenden Seite , etwa 30 Mets
entfernt , mit dem Ausladen von Steinschotter beschäftig!/
Sträflinge waren ebensowenig bei ihrer Sache wie die P
Legionäre. Immer wieder schauten sie hinüber nach /
Stelle , wo der Korporal , der heute anscheinend verteilst
schlechte Laune hatte, den Sträfling Nr . 14 328 nach Str^
und Faden drangsalierte , bis dann —:

Es ging sehr rasch: Nr 14 328 hatte soeben wieder ein/
Fußtritt empfangen und schwang sinnlos auflachend b**
dünnstieligen Hammer empor, um den Korporal damit n>>
derzuschlagen Er kam jedoch nicht mehr dazu, denn W/
ner hatte blitzschnell seinen Dienstrevolver gezogen, und tt®
dem harten , krachenden Abschuß sank Nr .' 14 328 mit de>>
Gesicht nach unten gurgelnd zu Boden

,:Die Hunde drüben unter schärfster Aufsicht halten!'
brüllte Wernen seinen Legionären zu. die herbeieilen wollt/
„Ich besorge den Rest schon" , fluchte er und lief wie suchet
um den hohen Steinhaufen herum

„Wir nehmen den Kadaver gar nicht erst wieder >/
wie gestern sondern verscharren ihn gleich hier. Mich nf
dem Hammer Niederschlagen! — wollte mich wahrhaft
Niederschlagen, eh, die Kanaille !" , hörten die Legionäre $
ren wütenden Führer brüllen und sahen, wie er den To/
unrer den Armen packte und hinter den hohen Steinhaust'
zerrte. Daneben entdeckte er dann plötzlich ein Loch, das \¥
für sein Vorhaben günstig schien, denn nach einer geraume'
Weile des Nachdenkens zerrte er den Toten wieder hin/
dem Steinhaufen hervor . Dann sahen die Legionäre P
Sträflinge , wie der reglose Körper in das große Loch 0*
worfen wurde und der Korporal nach einer Schaufel griff

Zehn Minuten später rasselten drei schwerbelade^
Schotterwagen aus dem Steinbruch , allen voran auf seines
dürren Klepper der Fatalist Werner . Nicht ein einziges M
blickte er zurück nach dem Orte, wo er Totengräber gefpi/
Es war nun vorbei, und niemand hatte Verdacht geschö»!
bis jetzt. . *

„Mais mon brave —?" Chef Lannoille fand sogar tP
ein bewunderndes Lächeln bei der Meldung des ergrinP
ten Korporals Werner — „wer wird sich denn so aufreg/
War ein Notwehrakt . und wir alle wußten im voraus , do!
mit Nr . 14 328 heute noch Aehnliches passieren würde. H/
— ein Schluck Kognak, damit sich Ihre schlechte Laune be>
sert".

Lanniolle drängte Werner seine Feldflasche auf. HP
sein Rapportbuch hervor und machte eine kurze, sachlich'
Eintragung.

„Feiner Kognak, nicht wahr , Korporal ?", sagte
dann zynisch und steckte sein Meldebuch wieder ein.

Schon sichtlich besser gelaunt, bestätigte Werner /
Güte des Kognaks Manchmal war es doch gut. daß man p
in Tequar befand, dachte er erleichtert, denn wäre LannioÜ
mit dem neuen Grab im Steinbruche nicht einverstanden g''
wesen, so würde dies allerhand Fatalitäten nach sich gezagt
haben. *

Unterdessen befanden sich Hübner und Hallbacher /
Lager auf ihrem Zimmer , rauchten nervös eine Zigaren
nach der anderen und eilten immer wieder ans offene Fe»
ster, wo vier schußfertige, entsicherte Lebelgewehre stände!'

„Gleich vier Uhr. Afrikaner ! Allmählich <oll der Fata/
jetzt mit seiner Sache ins reine gekommen sein — oder ■<
Hallbacher hielt inne und blickte in das starre Gesicht Hist
ners — „wenn sie etwa Werner gefesselt bringen sollte!
Afrikaner ?"

Das Gesicht Hübners blieb starr und unbewegt „DP
stehen vier Lebelgewehre mit 36 Patronen in den Kammer!
Hallbacher!

„Und weitere Munition haben wir dann noch masse»
Haft" nickte Hallbacher grimmig.

Herausklingende Marschschritte ließen sie wie geh/
nach dem Fenster eilen. Dann die Stimme — diese ihnen ''
wohlbekannte Stimme —: „Abteilung halt ! Wegtreten !"

„Der Fatalist ! 2llles muß geklappt haben Hallbaip
Schließ die Tür auf !", kam es halb jubelnd von Hülm/'
Lippen, und mit sonderbar bebenden Händen stellte er /
vier Gewehre in Ecke zurück. Es hatte sich nun erübrirt’

*

lieber den Baracken von Tequar lag wieder Nacht ick'
Schweigen und nur im langen Eßsaal der Legionswack/
ging es immer noch sehr lebhaft her. denn Korporal WerP
hatte den Casard und obendrein Geburtstag . Casard nanN>'
man in der Legion jene tolle Gemütsstimmung alter /
gionäre . die in die seltsamsten Schrullen ausarten kann-!

Werners Casard und Geburtstag brachten heute eif
Menge Rotwein für sämtliche Legionäre . Auch Sergeant
votti beteiligte sich mit seinen Leuten an dem Gelage. N!
von den Aufsehern war keiner anwesend, denn Legion/
und Aufseher —: das waren zwei völlig verschiedene©/
ten von Lebewesen und kannten sich nur während des Tagt
dienstes.

Der Wachdienst wurde diese Nacht sträflich vernP
läßigt . Bon Barackenrevision war überhaupt keine Rede iP
kaum, daß auf Geheiß Sergeant Givottis oder 0
ners hin und wieder ein Legionär den Ehsaal verlieh. fr
einen sehr flüchtigen Rundgang zu machen. Rotwein »>'
Werners Geburtstag waren Trumpf!
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